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Als . U . Diese Bindewör¬
ter kommen darin überein / daß
sic gebraucht werden können , wenn
man die Zeit anzeben will / in
welcher etwa » geschehen sey. D «
oder als es Abend wurde / gicn-
gen wir zu Hause . V . Allein
Da deutet zugleich mit an , daß
man einen Grund von dem Ge¬
schehenen angeben wolle . Als
hat diesen Nebendcgriff nicht .
Als cs Abend wurde gicngen wir
zu Hause / heißt bloß : zu der
Zeit / wo cS Abend wurde . Da
eS Nbcud wurde / girngen wir zu
Hause / will sagen : wir giengen
zu Hause zu der Zeit / wo es
Abend wurde / und aus dem Grun¬
de / weil es Abend wurde .

Da . weil . ü . Diese Bindewör¬
ter werden gebraucht / wenn man
den Grund von etwas augeben
will . V . Weil deutet bloß an /
Laß dieses Etwas aus dem ange¬
gebene» Grunde » okhweudig folge ;
druckt aber nicht mit aus : daß
dieser Grund gewiß statt siude.
Dieses letztere wird durch Da » och
mit bezeichnet. Weil die Erde
kugelförmig ist / so ist sie rund /
heißt : daraus / daß die Erde ku¬
gelförmig ist , folgt , daß sie rund
sey . Setzte man D a stakt Weil ,
so würde man zugleich noch mit
ausdrucken , daß die Erde gewiß
kugelförmig sey , welches zwar bey
Weil auch stillschweigend voraus¬
gesetzt , aber doch nicht ausdrück¬
lich mit gesagt wird .

Daher . Also . Folglich , u .
Diese Bindewörter werden ge¬
braucht , wenn man die Folge

von etwas angebcn will . V . Also
deutet vorwärts auf die Folge ;
Daher rückwärts auf den Grund ,
und Folglich auf die Verbin¬
dung zwischen beyden , wonach
die erster« aus dem letztem folgt .
Daher will sagen : aus demGrunr
de kommt es her ; Also bedeu¬
tet : die Folge muß so ( also )
beschaffen seyn ; und Folglich
zeigt an : eS ist ein Zusammen¬
hang zwischen Grund und Folge
( eine conlegusnrig ) vorhanden .

Darum . Deswegen . Des¬
halb . il . Diese Wörter werde«
gebraucht , wenn man « »zeigen
will , daß Etwas durch etwas An¬
deres verursacht sey . Sie gehe»
besonders auf den Zusammenhang
der Dinge , indeß die Wörter im
vorigen Artikel sich auch auf den
Zusammeuhang der Schlußsätze
mit den Prämissen beziehe». V .
Deshalb ( von Halbe , Seite )
deutet auf die Seite , d . i . auf
die Bestimmungen einer Sache ,
wodurch sie etwas verursacht ;
Darum auf das Verursachen
selbst ; und Deswegen kann
bcydes «»zeigen Deshalb beißt :
weil die Sache diese Seite hat .
Darum will sagen : durch diese
Sache ist verursacht ; und Des¬
wegen kann das eine und das
andere bedeuten . Er bezeigte Reue .
Deshalb habe ich ihm verziehen,
di . in Hinsicht auf die Seite ,
die er zeigte ( die Reue ) . Dar¬
um würde ausdrucken : durch sei¬
ne Reue ist verursacht , daß
ich ihm verziehen habe . — Dar¬
aus erhellet , warum Deshalb ,

§ und
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und folglich auch Deswegen ,
auch da gebraucht werden kann ,
wo man gar nickt anzeigen will ,
daß Etwas durch eine gewisse
Sache verursacht , sondern nur ,
daß es in Hinsicht , in Beziehung
auf dieselbe geschehen s- y . Wir
hakten uns deswegen , oder '

deshalb ( d - i . über die Sache )
beredet ; darum konnten wir eine
sti »k!ßnig handeln .

Dämpfen . Stillen , st . Eine
unruhige Bewegung hemme » .
Nur in dieser uueigentlichcn Be¬
deutung komme », beyde Wörter
überein . V . i ) Gtillen wird
nur gesagt , wenn man die » »ru¬
hige Bewegung gänzlich gehemmt
hat ; Dämpfen aber auch dann ,
wenn man sie nur vermindert hat .
Wer still steht , bewegt sich gar
nicht Gedampft aber wird
der Ton der Stimme , wenn seine
Starke nur vermindert wird , r )
Dämpfen geschieht durch Ge ,
walt und setzt Widerstand voraus .
Stillen geschieht auch durch
friedliche Mittel . Man stillt
z . B . seine Begierden auch dadurch ,
daß ma » sic nachgiebig befriedigt ,
ohne sie zu bekämpfen ; man
dämpft sie , wenn man sie durch
Anstrengung unterdrückt .

Dankbarkeit . Erkcnnclich -
keil . ü . Die Liebe zu einem
Wokltbätcr , sofern sie aus dem
Gefühle des Werthes seiner Wohl ,
thatcn enisteht . V . Da Dank
von Denken abstammt ; so deu¬
tet Dankbarkeit bloß auf das
Andenken an die cinpsangeneWohl -
that und auf die damit verbundene
Liebe . Hingegen Erkenntlich¬
keit »reiset darauf hin , Laß man
nicht bloß jenes innere Gefühl

habe , sondern auch äufferlich durch
seine Handlungen zeig « , daß man
de » Werth der empfangene » Wohl ,
thate » erkenne oder ciusebe ;
w lchcs den » Lurch eine angemes¬
sene Erwiederung derselben ge¬
schickt . Ei » dankbares Ge -

^mülh sucht Gelegenheit , sich
erkenntlich zu zeigen . — Da¬
her bedeut . t auch eine Erkennt¬
lichkeit im gemeinen Leben eine

thatige Vergeltung einer Gefällig¬
keit - — Wo gar keine Erwiede¬

rung empfangener Wohlthateu
durch Gegengetälligkeiten denkbar
ist , da kann niemals Erkennt¬
lichkeit , sondern nur Dank¬
barkeit gesagt werden . Wir
sollendankbar gegen Gott sey» ;
aber erkenntlich könne » »vir
gegen ihn nicht sc »» ».

><rnke » . Bedanken . Dank¬
st » ge » . Verdanken , ü Sei¬
nen Dank ( S - d . vor . Art . ) z»
erkennen geben - V > Geschieht
dies durch Worte , so heißt es
Danksagen ; Bedankenauch
alsdann , wenn es durch andere
Zeichen , z . B . durch einen Häm
bedruck , geschieht . Danken
begreift beides unter sich , und
kam » ausserdem auch noch die bloß
innere Handlung bezeichnen , wo¬
durch man sich bewußt wird , daß
inan zum Dank verpflichtet sey-
Man kan » jemandem im Herze »
wofür danken , wenn man cs
auch nicht zu erkennen gicbt . —

Verdanken deutet vorzüglich
auf den Begriff , daß man den An¬
dern für Le » Urheber der empfange¬
nen Wohlthat erkenne . Das habe
ich dir zu verdanken heißt : du

bist derllrheber davon , und hast dar¬
um ein Recht auf meinen Dank .

D .rr -
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Darstellen . Vorstellen , ü .

Etwas wirklich wachen , wodurch
jemand eine Idee ( oder Dorstel «
lung , S . Begriff ) bekommt .
V . Weil die Dorsylbe Dar auf
einen bestimmten Ort im Raume
wo etwas ist , also auf etwas An¬
schauliches hlndeutet : so ist Dar¬
steller « ein solches Vorstellen ,
wodurch eine anschauliche Idee
entsteht . Die Ziffer ; stellt ei¬
ne Zahl vor , weil sie die Idee
von dieser Zahl erregt ; aber sie
stellt dieselbe nicht dar , weil
sie von ihr keine Anschauung gicbt -
Hingegen diese fünf Punkte .
würden die Zahl fünf darü .el -
len . Der Moralist macht die
Folge » des Lasters vorstellig ,
indem seine Beschreibungen deut¬
liche Begriffe davon erwecken t der
Dichter stellt sie dar , indem
seine Schilderungen eine anschau¬
liche Idee davon geben.

Dasein . Leben , st . Bepde
Wörter können die Fortdauer der
Natur eines Dinges bezeichnen,
D > Leben wirs aber nur von
empfindenden Wesen gesagt , und
es ist , wenigstens ursprünglich ,
eine uneigentlichcBedeutung , wenn
et auch von Wanzen gebraucht
wird .

Dauer . Zelt . ü . Sofern diese
Wörter Übereinkommen , ist die
Dauer und die Ieit eines Din¬
ges die Große des Abschnittes
der Zeit überhaupt , durch welchen
hindurch was Ding da ist . V .
Dauer bezeichnet bloß die Größe
dieses Zeitabschnittes » Zeit hin¬
gegen auchlauffertcm noch dieStrl -
le,Lic derselbe in der Zelt überhanpt
einnimmt » Die D asuer des drei¬
ßigjährigen Krieges sind dreißig

Jahr ; die Zeit dieses ^Krieges
sind die dreißig Jahre von i6r8
bis 1648.

Dauern , währen , ü. In
mehrern unmittelbar auf einander
folgenden Tbeilen der Zeit daseyn .
V Wenn man sagt , daß ein Ding
daure , so zeigt mau damit noch
den Nebeubegriff an : daß es aus
einem solchen Stoffe bestehe, wel¬
cher der Jerstöhrnng langer wi¬
dersteht , wie in dauerhaft
( fest , nicht leicht zerstdbrbar )
sichtbar ist . Daher wird Dau¬
ern auch von für sich bestehende»
Dingen , Währen nur von Zu¬
ständen und Veränderungen ge¬
sagt . Dies Haus bat Hund rt
Jahr gedauert , aber nicht ge¬
wahrt . Eiu Sturmwind dau¬
ert und w ä h r t oft mehrere Tage .

Dauern . Verdrießen . Ge¬
reuen . ü . Sind nur sinnver¬
wandt , sofern sie die Unlust über
eine» Verlust bereichnen - V . G e-
reuen gehet nur auf einen ver¬
gangenen Verlust , an dem wir
Schuld sind 1 Dauern auch auf
einen gegenwärtigen , uud auf ei¬
nen solchen , an dem wir nicht
Schuld sind . Die Zeit , die ich
muthwillig verloren habe , dauert
und gereuet mich ; die , welche
ich jetzt umrütz hinbringen muß ,
dauert mich ; aber ich kann
nicht sage» , daß sie mich ge <
reue — Es verdrießt mich,
bezeichnet einen höher » Grad der
Unlust . Denn es wird in engerer
Bedeutung von dem Unwillen über
Beleidigungen gesagt ; und Liese
erregen eine stärkere Unlust .

Däuchren . Dünken , ü Ur<
theileu , daß etwas so oder so sey ,
doch dergestalt , daß man sich zu -

K r gleich
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gleich der Ungewißheit seines Ur-
theils bewußt ist . V > Bepde
Wörter stamme » zwar von Den «
ke » ( dachte) ab ; habe» aber
Loch durch dc» Sprachaebranch
folgende Verschiedenheit erhalten .
DasBewnßtseyn der Ungewißheit
eines Urthcils kann sich darauf
gründen , daß man sich bewußt
ist , maa urthcile nach einem blo-
ßen sinnlichen Gebeine , der taue
schen kann. Es kann aber auch
daher entstehen , weil man sich
bewußt ist , daß man zwar nach
deutlich erkannten Gründen ur <
theile , daß aber diese Gründe un¬
zureichend scpcn. Im ersten Falle
sagt man : Mich däucht : im
andern : Mich dünkt . Ich
sage : Mich däucht , dort gehet
Casus ; weil ich hier nach einem
sinulichcn Scheine urtheile . Hin¬
gegen : Nachdem ich über die
Sache uachgedacht habe , so
dünkt mich , sie verhalte sich
so . — Daher kommt es , daß
Dauchten auch von bloßen
Sinncnurtbeike » gesagt wird . Ei¬
nen vor Frost Erstarrten daucht
es wohl , wenn er sich erwärmen
kann . Der Grund von dem an¬
gegebenen Unterschiede mag darin
liegen , daß die Form von Dün¬
ken an die Form von Denken
noch naher angrenzt , als die Form
von Dauchten .

Decke . Hülle , st . Was sich
dergestalt über einem Körper be ,
findet , daß es die Einwirkung
desselben auf andere , und anderer
auf ihn , verhindert . V . 1) Eine
Hülle ist immer ein biegsamer
Körper , der die verhüllte Sache
nach ihrer ganzen Oberfläche uin -
giebt . Eine Decke kann auch

ein anderer Körper seyn. Mit
einem Schilde kann man sich be¬
decken ; aber man kann sich darin
nicht hüllen . 2) Decke hat
den Ncbenbegriff der Vcschützunz
des Bedeckten gegen die Einwir¬
kung anderer Dinge . Daher sagt
man im uucigentlichcn Gebrauche
Decken statt beschützen. Die
Reiterey deckt de» linken Flü¬
gel. Hülle ( welches mit Ver¬
hehlen verwandt ist) hat bloß
den Nebenbcgriff , daß die verhüll¬
te Sache den Auge » entzogen sey.
Mau bedeckt seinen Körper ,
um ihn gegen die Kälte zu schützen .
Man verhüllt sich in einen
Mantel , wenn man nicht will
erkannt werden .

Dehnen . Ziehen . Recken .
Strecken , ü . Die Theile eines
Körpers von einander entfernen ,
ohne ihre » Zusammenhang auf -
zuhcbcn . V . i ) Ziehen kann
auch gesagt werden , wenn der
ganze Körper ans seinem Orte
bewegt wird . Dehnen aber
nicht . Die Pferde ziehen den
Wagen , aber sie dehnen ihn
nicht . 2) Ziehen deutet auf
eine einzelne , bestimmte Richtung
der verursachten Bewegung ; Deh -
ncn aber nicht . Dieses kann
auch unbestimmt » ach allen Rich¬
tungen geschehen. Der Draht¬
zieher zieht und dehnt das
Eisen ; die Wärme dehnb das¬
selbe , aber sie zieht es nicht.
; ) Ziehen kann auch gesagt
werden , wenn man die Theile ei¬
nes Körpers einander nähert ;
Dehnen aber nicht . Man kann
einen Körper zusammcnzi ehen ,
aber nicht zniammendehn en . —
Recken ( von Neichen) beißt :

durch
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Lurch Ziehe» etwas ausdeknen ;
machen daß cs weiter hinr eiche .
Man reckt das Leder, wenn man
es durch Ziehen debnt , daß
es so weit reiche, als » öthig ist . —

Strecken bedeutet ebenfalls im»
mer ein Ausdehnen . Denn man
sagt wohl Aus strecken , aber
nicht Einst » ecken . Es ist das

Verstarknngswort von Strei¬
chen , über de» Theilen eines
Dinges hinfahren , und hat daher
den Ncbcnbcgriff : daß inan einen
Körper durch ein Hinfahren über
den Theilen desselben ansdchne ;
und wenn inan z . B . sagt : seinen
Körper ausstreckcn , so stellt
man sich vor , daß die bewegende
Kraft durch die Glieder hinfahre ,
um sic zu dehnen .

Dclicar . Fein . Zart . ü .
Was einen sehr geringen Grad
von Dicke hat ; oder aus derglei¬
chen Theilen bestehet. V > Fein
gehet bloß auf die Dünnheit ;
Zart aber auch auf die damit
gewöhnlich verbundene Schwäche .
Ein Faden der sehr dünn ist, ist
ein seiner Faden ; und Lein«
wand , die aus dergleichen Fäden
besteht , ist feine LeinwanL -
Sic braucht aber nicht auch zart
zu scyn , weil sie zugleich fest und
stark seyn kan» . Spinngewebe
ist fein und zart , da cs sehr
leicht zerrissen werden kann . Mar¬
mor kann fein aber nicht zart
scyn . — Weil auch das Glatte
und Geschliffene ein dünneres An¬
sehen hat , als wenn es rauh und
hbckericht wäre ; so wird auch das
Glatte und Geschliffene fein ge¬
nannt . — Dclicat ist , sofern
es von körperlichen Dingen ge¬
braucht wird , mit zart völlig

gleichbedeutend . — Sofern diese
Wörter in uneigentlicher Bedeu¬

tung von unkürperlichcn Dinge »

gebraucht werden , bezeichnen sie
das , wodurch ein solches Ding
einem feinen und zarten körper¬
lichen Dinge ähnlich ist. r ) Ein

sehr dünner oder feiner Körper ist
nicht leicht bemerkbar . Daher
heißt Fein alles das , was nicht
leicht bemerkbar ist. Ein feiner
Unterschied ist ein solcher , den
man nicht leicht bemerken kann .
Durch eine gewöhnliche Metony¬
mie wird aber auch dieFeinheit
in dein Gegenstände auf das Suh¬

ltet übergetragcn , welches dieselbe
bemerkt . Em feiner Kopf ist
der , der feine Sachen bemerken
kann ? r ) Weil auch das Glatte
ein Ansehen von Feinheit hat ,
sm wird auch den Sitten » . s» f.

Feinheit bcygelegt , sofern da¬

von das Mißfallende abgeschliffen
ist. — Zart hat i ) den Neben «

begriff von Schwache , den Fein
nicht hat , wie in der eigentlichen ,
Bedeutung . Der zarte Ver¬

stand der Kinder ist noch schwach,
der feine Verstand eines Er¬

wachsenen kann stark scyn . 2) So
wie ein zarter Körper leicht be¬

schädigt werden kan» ; so kan»

auch aus das Zarte , im « » eigent¬
lichen Sinne , leicht ein schädli¬
cher oder unangenehmer Ein,druck
gemacht werden . Ein zartes
Gefühl empfindet auch die sehr
schwachen Eindrücke . — Deli -

cat kann i ) soviel als zart be >

deuten ; ein delicates Gefühl
ist ein zartes ; 2) kann es auch
das anzrigen , was dem Zarten
gemäß , d . h . so beschaffen ist,
daß dadurch jeder schädliche oder

miau -
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unangenehme Eindruck auf das
Zarte vermieden wird . Wen »
man von unanständigen Dingen
reden muß , so muß mau delicate
Ausdrücke gebrauchen , d . i. solche,
wodurch jeder unangenehme Ein¬
druck auf ein zartes Gefühl
ve>mieden wird .

Denkart . Denkungsart . L .
Eine zur Fertigkeit gewordene
Art und Weise zu denken. V -
Denkart evird dies in jedem
Falle genannt . Denkungsart
bezieht sich auf die Maximen ,
wornach man über sittliche Ge¬
genstände urthsilt . Wenn cs mir
zur Gewohnheit geworden ist ,
ohne Ordnung zu denken ? so ist
da« eine schleckte Denkart .
Wenn ich die Maxime habe :
Was dir Nutzen bringt , das thuc ,
so ist dies eine schlechte Den¬
kungsart .

Denken . Sinnen . Grübeln .
ii . Mit dem Verstau ^ thatig
sey » , und zwar mit angestrengter
Aufmerksamkeit . V . Denken
kann aber das Thätigseyn des
Verstandes auch in jedem andern
Falle heißen , wenn auch die Auf¬
merksamkeit nicht angestrengt ist,
und die Gegenstände schon bekannt
sind . — Ginne » he ßt : mit
angestrengter Aufmerk 'amkeit den¬
ken , um etwas Uiibetannkes zu
erkennen . Ich habe Tag und
Nacht gesonnen und doch nichts
herausgebracht — Grübeln
heißt über solche Sachen sinne » ,
worüber das Denken vergeblich
oder unnütz ist . Es wäre eine
bloße Grübele » , wenn man
darüber sinnen wollte , zu welcher
Art von Schwalben diejenige ge¬
bürt habe , die den Loblas um

sein Gesicht brachte . Denn tat
läßt sich nicht ausmachc » , und
wenn es ausgemacht wäre , s»
hätte cs keinen Nutzcn -
enken . Glauben . Mei¬
nen . wähnen , ii . Urtbci -
len , daß etwas so oder so sc » .
V Wenn dieses Urtheilcn falsch
ist, so wird es Wähnen genannt
( von dem veralteten W a n, falsch ) .
Wenn dasselbe mit dem Beivnßt -
seyn , daß es ungewiß sey , be¬
gleitet ist , so heißt es Meyne u.
Denken wird in jedem Falle
gesagt , ich mag mir dem Bewußt¬
sein, der Gewißheit oder der Un¬
gewißheit urtheilcn . — Das
Glauben ist immer mit dem
Bewußtseyn der Gewißheit ver¬
bunden . Diese Gewißheit aber
beruht auf einem Zeugnisse Ande¬
rer j und in sofern steht das Glau¬
ben der eigenen Einsicht » oder
dem Wissen entgegen . D -e
Astronomen wisse » , daß die
Sonne großer ist als de Ende.
Der Ungelehrte glaubte «, wen»
er es darum für gewiß wahr hält ,
weil die Astronomen cs sagen.

>enn » ch . Doch . Demunge «
achter . Dleichwo h l . si -
Vindeworter , wodurch mau an-
ze gt , daß Etwas statt finde , dem
ein Grund ( wirklich oder dem
Scheine nach ) entgegen steht. ,
Obgleich meine Neigungen dawi¬
der sind , so werde ich es doch ,
dennoch , dcmungcachtet »
gleichwohl thn ». V . Deni -
ii „ geachtet sagt man , wenn
man seine Aussage und den cat -
gegcustehenden Grund für gewiß
erklärt . Es druckt also aus : daß
diese Aussage durch diesen Grund

, nicht aufgehoben werde . Dock
und



und dennoch gebraucht man auch
wenn man jenen Gnind als nn -

gewiß vorstevct . Der Mensch ist
sterblich ; aber demungcacdtct
kann er Gutes genug thun . V >el-

leicht werde ich wieder gesund,
aber doch oder dennoch , will

ich mein Haus bestellen. — Doch
unterscheidet sich von dennoch
dadurch , daß es auch gebraucht
wirde- wenn man nicht bloß den

entgegenstebendeu Grund , sondern
auch die Aussage selbst als unge »

wiß verstellt . Wahrscheinlich wer¬
de ich wieder gesund , aber ich
könnte dock wohl sterb n . —

Der Grund dieser Verschiedenheiten
scheint in der mehr und weniger
deutliche » Zusammensetzung dieser i
Wörter zu liegen . — Gleich¬
wohl zeigt au , daß das , was
man aussagt , mit dem entgegeu -
stehcnden Grunde in der That
nicht bestehen könne . Er will ein
ehrlicher Mann seyn, und gleich¬
wohl

'
bekriegt er mich.

Der ( Die . Das ) , welcher
( welche , welches ) . So .
st . Sind beziehende Fürwörter
( Pronomina relsriva) . V . Weil
der , die , das , auch der Artikel
ist , so darf es als Fürwort nur
gebraucht werden , wen » cs sich
aus ein Nennwort (Üubitamivum )
bezieht ; folglich nicht in Beziehung
ans ein bloßes Beywort oder auf
einen ganzen Satz , welcher ,
welche , welches , wird aber
auch in diesen letzter» Fällen ge¬
braucht . Ich habe schon oft einen
Wunsch geäuffert , den ( welchen) Z
ich jetzt wiederhole . Hingegen :
Ich habe schon oft geäuffert k
welches ( nicht das ) ich jetzt
wiederhole . Jngleichcn : Er ist

verschwenderisch , welches ( nicht
das ) von seiner Erziehung ver¬

rührt . — So ist noch einge¬
schränkter als Der . Ls kann

i ) nur als Nominativ oder Accu«

sativ gebraucht werden . Man
kann nicht sagen : Ich erinnere
mich des Mannes , so du Erwäh¬

nung thust Hier muß es des¬
sen heißen ; r ) wird So nur

gesagt , wenn das , worauf es sich

bezieht , durch das nachfolgende
bestimmt werden soll. Ich gieng
zu demjenigen Bekannten ,
s o mir am nächsten wohnt . Aber
nicht : Ich gieng zu einem Be¬
kannten , so ich aber nicht zu
Hause traf .

Derb . Plump , st . sprädicate ,
die einem Körper in sofern zu¬
kommen , als er auf das Gefühl
einen starken Eindruck macht . V .
Gründet sich dieser Eindruck bloß
auf die große Masse des Körpers ,
so wird plump gesagt ; derb
hingegen , wenn sich derselbe auf
Kraft , Festigkeit und Stärke deS
Körpers gründet ( welcher Begriff ,
auch im Verderben zum Grun¬
de liegt ) . Ein derber Junge
ist ein solcher , der festes , kraft¬
volles Fleisch bat ; einplumper
hingegen ei » solcher , der durch
seine Fleischmaffe schwerfällig und

unbeholfen ist. — Darnach rich¬
tet sich auch der uneigcntliche Ge¬
brauch E -n derber Verweis
ist ein sehr fühlbarer ; ein plum¬
per beleidigt durch seine Grob¬
heit .

Derb . Dichte . L . Was in ei«

uem kleinen Raume verhaltniß -

mäßig viel Masse enthält . V .
Dickt bezeichnet diesen Begriff
allein ; derb auch noch den Ne¬

ben»
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beilbegriff dcrFestigkeit undStarke .
(S d . vor . Art .)

Dicht . Fest . ü . Sofer » diese
Worrer Übereinkommen , bczeich-
neu sie das , dessen Theile im hb-
her» Grade z » sa »nne » hangen . V .
In einem feste » Körper hange »
die Theile so znsamme » , das, eine
bemerkbare Kraft erfordert wird ,
sie von einander zu entfernen .
Dicht zeigt an : daß jcnerZusam -
inenbang in dem nahen Vci - sam«
mensey » derThcile bestehe,wodurch
j » einem kleinen Raume verhalt -
nißmasrig viel Masse eingeschlossen
ist . Eisen ist fester a ! s Gold ,
aber nicht dichter .

Dichtkunst Poesie , ü . Vep -
dc Worici können diejenige schbne
Kunst bezeichne» , deren Werke
Gedichte find . V Allem r ) kann
Poesie auch so viel beißen , als
ein Gedicht « Dichtkunst aber
nicht . Vermischte P ocsien sind
vermischte Gedichte 2) Poesie
deutet auf Si - lbeumaaß ; D - cht «
kn » st hingegen nicht . Denn je '
«res Wort ist zunächst ans dem
Französische » genommen , wo alle
G dichte Sylbcirmaaß haben .
Dichtkunst hiuqcgeu stammt
ab von rem Angelsächsischen Uiü -
t »n > anordn :» ; uns bezirht sich
mehr auf dieZusammens . tz .ing der
Gedanken , ; ) Dichtkuust kann
auch die Wissenschaft von den Re¬
geln der Gedichte , oder die Poe¬tik , bedeuten .

Diener . Lnechc . js . Wereinem
Andern zu gewissen Arbeiten ver¬
pflichtet ist . V . Knecht bezeich '
riet die niedrigen Stufen des die¬
nenden Standes , insonderheitauch die allerniedrigste . Denn
Sklaverei ) heißt auch schlechtweg

Knechtschaft . Dienen wird
auch von de» hoher » Stufen ge¬
braucht ; iusonderheit auch von
Personell , welche sich dem Staate
z » gewissen Arbeiten verpflichtet
habe » . Diese sind Diener des
Staats . Knechte kan» hier gar
nicht gesagt werde » .

Dienerschaft . Gesinde , ü .
Beydc Wörter kbnncn Personen
anzcigc » , die jemandem zu gewissen
Arbeite » oder Geschäften >11seinem
Hauswesen verpflichtet sind. V >
Nur die niedrigsten dieser Personen
gekoren zu vem Gesinde ; zu der
Dienerschaft auch die hoher, ,
( S . d . vor . Art . ) ; zumal , da dem
erstern Ausdrucke auch noch darum
ein » icbiigcrNebenbegriss anklebt ,
weil zu der Zeit , als er entstaub ,
das Gesinde leibeigen war .
Die Kauimerherru eines Fürste »
gehöre » zu der Diener fchafl
aber nicht zu dem Gesinde des¬
selben .

Dienst . Liebesdienst . Gefäl¬
ligkeit . si . Eine Handlung , wo¬
durch mau jemandem nützlich ist V .
Liebesdienste und Gefällig¬
keiten geschebc » immer frei- wil¬
lig , » ad in der Aosicht , dem Andern
nützlichzu sevn . Dien ste können
auch ohne diese Absicht, ingleichcil
aueb aus Zwang . geschehen. Ja !
cs kau» mir jemand wider seine
Absicht einen Dienst leisten.
Liebesdienste werden erwiesen
aus allgemeiner Menschenlie¬
be I Gefälligkeiten , um der
Person , der man sie erzeigt , zu
gefallen .

Ding . Sache , ü - Jedes wirklich
vorhandene Etwas . V . Sofern
Ding und Sache unterschie¬
den werden , bedeutet das letzte

Wort
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Wort ein solches Ding , was
de » Menschen iutereffirt nnd sein
Ligenthum ist , oder werden kann .
Die Menschen sind Dinge , aber
keine Sachen , weil sic nieman¬
des Eigcnthum werde» können .
Das ist gar keine S a ch e , heißt
im gemeinen Leben : es ist so un¬
bedeutend , daß es nicht inrercssireu
kan» — Der Grund dieses Un¬
terschiedes liegt in der ursprüng¬
lichen , oder wenigstens ersten ab¬
geleiteten Bedeutung des Wortes
Sache , wonach cS einen Gegen¬
stand anzeigt , worüber vor Ge¬
richt gestritten wird .

Ding , kv esc » , ü - Mit Wesen
kömmt Ding darin überein , daß
beyde Wörter jedes ( wirkliche oder
mögliche ) Etwas bezeichnen kön¬
ne» . V . Bcy dem Worte Ding
wird ein Etwas seiner Wirklich¬
keit und ganze » Individualität
nach gedacht . Hingegen de» dem
Worte Wesen denkt mau sich
ein Etwas bloß nach seinen be¬
ständigen Bestimmungen , die zu
bem Seyn eines solchen Dinges
nothwendiggehören . Denn We¬
sen ist von einer alten Form des
Wortes Se » n , die sich auch noch
in Gewese » , Verweseru . d .
gl . zu erkennen giebt . Die Men¬
schen sind zufällige Dinge , so >
fern ihre ganze Wirklichkeit zufäl¬
lig ist . Sie sind endliche Wesen ,
sofern es zu dem Scyn eines
Menschen gehört , und also eine
absolut nothweudige Bestimmung
desselben ist , daß er endlich ist . —
Weil Wesen auf die absolut
nothivendigcu Bestimmungen ei¬
nes Dinges hindeutet , welche zu
dem Scyn eines solchen Dinges
gehören ; so echellet daraus i ) war¬

um Wesen in manchen
bindunge » edler scy alS Ding .
Man nennt Gott das höchste W e-
sc » i r ) warum Wesen auch als
Prädicak eines Dinges gebraucht
werde ; z . B - das Wesen dieses
Körpers . — D > » g hat i » der
mchrcru Zahl : Dinge und D i ur
gcr ; aber mit dem Unterschiede,
daß die letzte Form den Ncbenbe «
griff des Kleinen , des Unbedeu¬
tenden oder des Verächtlichen bcy
sich führt . Wen » ma » von jun¬
gen Mädchen sagt : cs sind junge
Dinger ; so giebt mau damit
zugleich zu erkennen , daß ma »
ihnen noch keinen sonderlichen
Werth beylege .

Dollmecschen . übersetzen .
Erklären , ü . Den Sinn einer
Rede klar machen . V . Erklä¬
ren heißt diese Handlung i » je¬
dem Falle ; D o,l l mctsch e n und
Übersetzen alsdann , wenn sie da¬
durch geschieht , daß man den
Sinn der Rede in einer andern
Sprache ausdruckt - Zur Bezeich¬
nung dieses letzten Begriffs wurde
noch zu Luikers Zeit bloß Voll¬
me t s ch e n gebraucht - Jetzt wird
das übertragen des Sinnes einer
schriftlichen Rede in eine an¬
dere Sprache , fast durchgängig ,
übersetzen genannt ; und
Dollmetschen meist nur von
demjenigen gesagt , der jemandem
durch eine mündliche Rede den
Sinn eines Andern klar macht ,
dieser Andere mag seinen Sinn
durch eine Rede ansgedruckt ha¬
ben , oder nicht . Ein Gesandter
kann sich den Dollmetscher der
Gesinnungen seine- Herrn nenne » .

Dörren . Darre n . Trock¬
ne » . ü . Einer Sache durch

Warme



Dra Dre90

Wärme die Feuchtigkeit nehmen .
V . Dörren und Trockne »
ist verschieden , wie dürre und
trocken ( S . Dürre . Trocken) .
Dörren und Darren ist da¬
durch verschieden, daß das letzte
in die gemeine Sprechest gehört .

Drang . Trieb , (, . Dasjenige
Innerliche im Menlchcn , was
ihn zu einer gerviffen Handlung
dergestalt uöthigt , daß es ihm
schwer wird zu widerstehen . In
der eigcutkichen Bedeutung
drängt ein Körper den andern
nur dann , »venu er ihn unmittel¬
bar berührt ; Trciben kann er
ihn auch ohne unmittelbare Be¬
rührung ( wie das Gewicht die
Räder der Uhr) . Daher bedeutet
Drang immer eine nächste , zu
einer gewissen Handlung notdigeu -
de Ursache , die in dem eben jetzt
vorhandenen Zustande des Men¬
schen liegt - Hingegen Trieb
bedeutet eine entferntere Ursache
von der Art , die bereits als An¬
lage in der Seele vorhanden ist .
Cs kann jemand einen ( angcdorr
neu ) Trieb zu gewissen Hand¬
lungen haben , der doch gerade
jetzt keine» Drang dazu fühlt .

Drehen . Lehren , wenden .
Ü Eine Sache in eine andere
Stellung oder Lage bringen . V .
Vcy dieser Handlung kömmtzwei ) -
«rleo iu Betracht : die neue Lage , -
worin die Sache kömmt , und dir
Bewegung , wodurch sie darin
kömmt . Aus das erste beziebt sich
Kehren , auf das audere Wen¬
den . Dmn das alte Ke re oder
Kerung bedeutet Gcnugthuuug ,
oder daS, wodurch jemand wieder
i » seine roriac Lage gesetzt wird .
Wenden aber kömmt aut W i n-

den , Wandeln , Tand er «
in dem Stamme Wan , Wand ,
zusammen . Er ist zurück ge¬
kehrt heißt daher : er befin¬
det sich wieder an seinem vo¬
rigen Orte . Er hat sich zuÜick-
gcw a ndt sagt bloß : er hat die
Richtung seiner Bewegung so ge¬
ändert , daß er sich wieder dahin
bewegt , von wo er gekommen ist . —
Drehen wird nur gesagt , wenn
man eine Sache um einen festen
Punkt , oder um eine feste Linie
herum bewegt . Die Planeten
drehen sich um ihre eigene Axe .
reist . Leck . ü . Wer i» sei ,
nein Betragen aus Selbstver¬
trauen keine Furcht zeigt . V .
Dreist ( welches mit Traue »
verwandt ist) wird immer in
guter , keck hingegen jetzt mir
>» böser Bederituüg genommen .
Der Kecke zeigt eine Dreistig¬
keit , die nicht aus einem gerech¬
te » Vertraue » auf sich und seine
gute Sache , sondern aus einem,
mit einer gewissen ungestümen
gedankenlosen Lebhaftigkeit
verbundenen , Leichtsinne entsteht .
Von dem Stamme dieses Worts
findet sich auch noch eine Spur
in Quecksilber , welches Metall
seinen Namen von der lebhaf¬
ten unruhigen Bewegung erhal¬
ten bat .

» reist . Getrost , ü . Wer
Muth hat . V - Beyde Wörter
kommen von einem Stammwvrte -
Ihr Unterschied entsteht durch ih¬
re verschiedene Bildung - Ge¬
trost deutet auf einen solche » ,
der de» Muth verloren gehabt ,
und ihn wieder erlangt hat ( der
gleichsam , ist getröstet worden ) .
Da sich aber bey einem solchen

noch
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noch etwas von dev voriqcn Nie » eine größere Zartheit der Scham »

deracscklagenheit mit ciumischt ; Hastigkeit und des Ehrgefühls er»

so bezeichnet Getrost einen ge» warten .
ringern Grad des Mukhs , als Dreck . Roth . Schlamm .
Dreist . Auch wird eben darum
das erstere Wort von dem Muthe
im Leiden gebraucht .

Dreist . Lühn . ü . Wer sich
nicht fürchtet , etwas zu thun .
V . Sofern beyoe Wörter unter «
schieden werden , bezeichnet das
erste die geringern , und das an «
dre die Hökern Grade der Furcht »
losigkeir. Um tu einer vornehmen
Gesellschaft nicht blöde zu scyn,
dazu wird schon eine gewisse
Dreistigkeit erfordert , aber
noch .keine Kühnheit .

Drehst . Frech , ü . Wer sich
nicht fürchtet , etwas z » thun ,
wobey er besorgen muß , ungün »
stig beurtheilt zu werden . V .
Wer sich darum nicht fürchtet ,
dergleichen zu thun , weil er in
dem Bcwußtseyn , keinen Tadel
zu verdienen , das Urtheil Andrer
nicht scheuet , der ist dreist .
Wer sich aber darum nicht furch»
tet , es zu thun , weil er gegen
Ehre und Schande gleichgültig
ist , der ist frech . Wer sich « ic »
mals fürchtet , seinem Dorgcsctz»
ten unangenebme 'Dinge zu sagen ,
wenn die Pflicht es erfordert , der
ist dreist . Wer sich nicht
scheut , in einer anständigen Ge»
fcllsckaft etwas zu sprechen , das
die Schamhaftigkeit beleidigt ,
weil es ihm gleichgültig ist , was
man von ihm denke , der ist
frech . — Manches , was bey
dem männlichen Geschlecht« noch
anständige Dreistigkeit ist,
beißt bey dem weiblichen schon
Frechheit , weil wip .bey diesem

ü . Durch Wasser weich gewordene
Eroe - V Ist es eine Erde , die
das Wasser mir sich fortgetra »
gen und dann abgesetzt hat , so
ist es Schlamm . Ist cs eine
Erd « , die durch Regen oder ge«
schmolzenen Schnee weich gcwor »
den ist , so ist , s Dreck und
Koth . Diese beydcn Wörter un »
terschciden sich dadurch , daß taS
erste unedlrr ist. Denn Dreck
scheint ein Koth zu sey » , der
durch längere Ze,r mehr zertreten
ist , und daher tbeils leichter
spritzt und besudelt , theils auch
durch die längere Zeit stinkender
und ekelhafter geworden ist. —
Ursprünglich scheine » daher auch
die Ercrcmente der Thiere nur
Dreck geheißen zu habe » , und
cs ist bloß ein Euphemismus ,
wenn man statt dessen Koth
sagt .

dulden . seiden , ü . Etwas
nicht hindern . — Sonststimme »
Liese Wörter auch noch i» einer
andern Bedcntmig überein . ( S -
Ausstchcn u . s- f - ) V . Leiden
druckt bloß im Allgemeinen aus ,
daß man etwas nickt bindere , oh «
ne anznzeigen , ob, dies ein übel
sey , oder nicht . Dulde » aber
heißt , etwas nicht hindern , was
man als ein übel empfindet - Ich
kann cs nicht leiden , daß du
so viel für mich aufopfcrst , und
kann es nicht dulden , daß
meine Feinde mich so beschim¬
pfen . — Leiden wird daher
auch von leblosen Dingen gcsagt :
dulden aber eigentlich nickt ,

weil
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weil es Empfindung voraus setzt.
Die Eisfelder um den Nordpol
leiden cs nicht , daß ei » Schiff
demselben bis auf io Grad nahe
kcmme . Hier kan» man nicht
dulden sagen .

Dunkel . Düster . Finster ,
u - Diese Wörter bezeichne» einen
Mangel des Lichts . V . Fin <
sterniß steht dem Lichte cutge -
gen . Daher deutet Finster auf
einen gänzlichen Mangel des
Lichts ; Dunkel und Duster
nur auf einen gewisse » Grad die¬
se« Mangels . Ein dunkles
und düstres Zimmer ist ein sol¬
ches , worin man , auch bey Ta¬
ge , nicht gut sehen kann . Selbst
von einem Lickte wird gesagt : daß
es düster oder dunkel bren¬
ne - Der Mangel des gehöri¬
gen Lichts hat aber theils die Wir¬
kung , daß wir die Gegenstände
nicht gehörig unterscheiden kön¬
nen , theils auch die , daß er
uns traurig macht , und Furcht
erregt . Auf das erste bezieht sich
Dunkel , auf das andere Dü¬
ster . Wenn die Nacht cinbricht ,
so wird cs in einem abgelegenen
Walde dunkel und düster ;
bas erste, so fern mau dariu nicht
mehr scheu kann ; das andre , so¬
fern der Aufenthalt darin Schwer -
mnth uns Grauen erregt . —
Dieser Unterschied liegt auch bey
- er »» eigentlichen Bedeutung zum
Grunde Dunkle Gedanken ha¬
ben nicht das gehörige Lucht , und
sind daher nicht verständlich Dü¬
stre Gedunsen sind schwermülhige ,
und erregen schwcrmüthige Em¬
pfindungen . Diese letztcrn aber
müssen nicht uotbweudig dun¬
kel , sic sonne » auch sehr ver¬

ständlich seyn ; so wie umgekehrt
. die dunkeln Gedanken nicht

gerade schwcrmüthige zu seyg
brauche » .

Dunkel . Trübe - st . Was nicht
Licht genug hat . V . Sofern die¬
ser Zustand eines Dinges daher
rührt , weil es au dem -nöthigea
Lichte fehlt , wird dunkel ge¬
sagt . Trübe wird das Ding ge¬
nannt , wenn es undurchsichtige
Theile hat , welche die Verbrei¬
tung des vorhandenen Lichtet
hindern . Die Nacht istdunkel :
ein Tag ist trübe , wenn dicke
Wolken und Nebel die Verbrei¬
tung des Sonnenlichts hindern . —
So wird Trübsinn derjenige
Gemüthszustand genannt , wo
Gram und Kummer die Seele
gleichsam umwölkcu , und das
Licht der Freude verhindern , sich
in derselben zu verbreiten .

Dunkel . Undeutlich . Ver¬
wirrt oder Verworren , ii .
Sofern Liese Ausdrücke von der
Erkenntniß gebraucht werden , be¬
deuten sie den Mangel an Deut¬
lichkeit. V . In völliger Dunkel¬
heit sieht man die Gegenstände
gar nicht ; bey schwachem Lichte
ficht man sie zwar , kann aber
ihre Merkmale nicht unterschei¬
den. Daher beißt eine Vorstel¬
lung dunkel , wenn man sich
derselbe» gar nicht bewußt ist,
wenn man sie gleichsam gar nicht
wahrnimmt . Undeutlich ist sie
wenn man sich ih' cr zwar bewußt
ist, aber ihre Merkmale nicht un-
1ersch :iden kann . — Verwor¬
ren find Vorstellungen alsdann ,
wenn sie undeutlich sind aus Man¬
gel an Ordnung ; so wie in der
eigentlichen Bedeutung , z . B >

Pa -
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Papiere in Verwirrung gera »

thcn sink , wen » sie so in Unord¬

nung gekommen sind , daß man
das Zusammengehörige nicht mehr
gehörig unterscheiden kann . In
der philosophischen Sprache heißt
eine verworrene Vorstellung :
( iclsa corttuia) eine solche , die

zwar nicht deutlich , aber doch
auch nicht duale ! ist .

Dünkel . Eigendünkel . Ein¬
bildung . ii - Eine irrige Mey <

yung , die jemand von seiner Voll¬
kommenheit hat . V . Einbil¬
dung druckt diesen Begriff am

allgemeinsten aus . Dünkel setzt
dea Nebenbcgriff hinzu : Laß der

Eingebildete denke , seine Voll¬
kommenheit sich groß genug , am
alles damit auezurichten , und be¬
dürfe keines Zuwachses . Ei¬
gendünkel sitzt außerdem » och
hinzu : daß der Eingebildete denke,
seine vermcpnte Vollkommenheit
fey ihm allein eigen . — Wen »
ein uncrfahrner Jüngling , der
eben die Schule verlassen hat ,
die Wissenschaften schon inne zu
habe» glaubt , wovon er die er¬
sten Elemente erlernt hat , oder,
wen» er en Kcnntniffeu , die er
wirklich hat , einen höhern Werth
ieylegt , als er sollte ; so ist er
eingebildet . Wenn er nun
ausserdem noch die ferner » Beleh¬
rungen verschmäht , Iv - il er sich
einbildct , daß sei» Wissen schon
biurciche ; so hat er einen Dün¬
kel ; und wenn er endlich » och
sich einbildet , daß ihm niemand
gleich komme , daß er alles besser
einsehe, als Andre , und deshalb
mit Verachtung auf Andre herab -
sicht , so ze ĝt er einen Eigen¬
dünkel , der gewöhnlich erst

durch mehrere schmerzliche Erfah¬

rungen geheilt wird, - die ihm zei¬
gen , wie wenig seine vermeynte
Weisheit zu bedeuten habe .

) n » st Br ödem . u . Dünne
elastische Flüssigkeiten , die durch
Kalte verdichtet und in liguide
verwandelt werden könne» . ( S .
Ausdünstung u s. f.) V . Bro¬
deln ist ein sichtbarer Dunst , der
aus einem warmen Körper auf -
steigt , und bat ursprünglich
wahrscheinlich den sichtbaren Arhem
der Tbicre bedeutet . — Durch
eine Metonymie ist die Bewegung
des kochenden Wassers , wobei)
Vrodem entsteht , Brodeln
genannt , wovon Sprudeln die
Verstärkung ' ist .

iurchbringen . verrhun .
Verschwenden . Vergeu¬
den . U . Sein Eigcnthum auf
eine tadelhakte Art verbrauche »
oder weggcben . V . Derthun
bezeichnet bloß das Weggeveu
oder Verbrauchen seines Eigen¬
thums , auch dann , wenn es auf
eine uutadelhaste Art geschieht.
Durch bringen hat den Ne¬
benbcgriff : Laß man sei» Eigen -
thum durch das Verthun an An¬
dre bringe ( unter die Leute
bringe ) . Verschwend esu zeigt
an , daß »ran mehr verrhue ,
oder verwende , als mau sollte ;
und Vergeuden ( wah >lchcin-
llch von 6 - uclere) hat den Neben »
begriff einer lustigen Gcmüthsart ,
welche im Taumel des Vergnü¬
gens verschwendet ( wie das ge¬
meine Verjubeln ) . — Wo
gar kein Nutzen davon erwanet
werden kann , da ; st es schon zu
viel , wenn man auch nur etwas
verwendet . Daher bedeutet Ber¬

sch w e n -



Dur
schwenden bisweilen bloß : et¬
was verwenden , wovon kein Nu¬
tzen zu erwarten ist ? besonders in
dem unc geiitlichcu Gebrauche -
Man verschwendet scuieLieb¬
kosungen an den, der dagegen un¬
empfindlich ist .

Durchgängig . Allenthal¬
ben . überall - ü . Diese Ne -
bcuwortcr bezeichnen das , was
ohne Ausnahme statt findet . V .
Durchgängig heißt : in aller,
Fallen , oder : Key allen Thcilen .
Ein Geictz gilt durchgängig ,
wenn es in allen Fälle » gilt ; und
ein Land ist durchgängig
fruchtbar , wenn cs in allen sciucn
Theile » fruchtbar ist. Allent¬
halben heißt : an allen Orte » ?
und überall : zu allen Zeiten
und Orten -

Dürre . Trocken . L . Was
keine Feuchtigkeit enthält . V -
Dürre unterscheidet sich dadurch ,
daß es einem Körper in sofern
bepgclegt wird , als ihm die Feuch¬
tigkeit fehlt , welche den Lebens¬
saft ausmacht . Trockenes Land

Ebe
ist bloß nicht naß . Dürres
Land enthalt keine Nahrungsfask «
für Pflanzen ; es kann nichts dar¬
auf wachsen . Daher bezeichnet
Dürre einen höher » Grad der
Trockenheit .

Dursten . Lechzen . Schmach¬
ten . n Ein Verlangen z» trin¬
ke « empfinden . V Dursten
bezeichnet den gewöhnlichen , Lech¬
zen den Höher», und Schmach¬
ten den höchsten Grad dieser Em¬
pfindung . Denn Lechzen heißt
ursprünglich : Riffe oder Spalten
bekommen , wie die Erde , bey
anhaltcuder Dürre . Nun pflegt
man bey brennendem Durst den
Mund zu öffnen > um sich durch
das Linzieheu der frischen Luft zu
erquicken. Von Vieler Wirkung
ist die Ursache , das heftige Dur¬
sten selbst , Lechze » genannt ,
Schmachten ahmet den Schall
nach , den die iunern Theile des
Mundes , wenn sie im höchsten
Grade trocken find, bey ihrer Be¬
rührung und Trennung zu ma¬
chen pflegen .

E .

Eben . Flach , u . Was Länge
und Breite , aber keine dritte Ab¬
messung hat ; oder wovon wenig¬
stens diese dritte Abmessung ( die
Höhe oder Tiefe ) nicht bemerkbar
ist . V - Flach ist das , was gar
keine » oder wenigstens keine be¬
merkbare Vertiefung hat ; und
eben das , was gar keine , oder
wenigstens keine bemerkbare Er¬

höhung hat . Lin flacher Tel¬
ler ist nicht twf , und eine ebne
Gegend hat keine Berge .

Eben . Glarr . st. Was keine
Erhöhungen hat . V Glatt ist
dasjenige , worauf die kleinen Er¬
höhungen nicht find , die nur
durch ihre Menge dem Gefühle
empfindbar sind , wenn man mit
der Hand darüber Hinfahrt . Das

Glatte
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